rn 


ee) 


r e u ße n, 

Berlin, vom 26. October. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Geheimen Staats-Miniſter und 
Oder⸗Praͤſidenten von Ingers leben den Schwar⸗ 
zen Adler Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und Inſpek⸗ 
teur des Militair⸗Unterrichts- und Bildungswefens 
der Armee, Freiherr von Valenti ni, iſt von Glos 
gau, und der Koͤnigl. Balerſche Kaͤmmerer, Gedeime 
Natb, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Minifter am biefigen Hofe, Graf von Lupburg, von 
Dresden hier angekommen. 5 

Koblenz, vom 15. October. — Der 
Kurde durch die Feier des 6ojaͤhrigen Dienſt⸗Jubilai 
Sr. Excell. des Koͤniglichen Geheimen Staats Minis 
ſters und Dber » Präfldenten Herrn Freiherrn von 
Ingersleben fuͤr die Rhein⸗Provinzen zu einem 
allgemeinen Feſte. In hleſiger Stadt hatten ſich Se. 
Excellenz der commandirende General des gten Armee⸗ 
Corps und General der Cavallerie, Hr. v Borſtell, 
Se. Excellen 
Dr. After, fämmtliche Staabs⸗ Offiziere und mebrere 
andere Offiziere der Garniſon mit den fänimelichen 
Previnzial⸗Behoͤrden, der Geiſelichkeit und den ange⸗ 
fehenften Einwohnern zu einem Feſtmable vereinigt. 
Saal und Tafel waren durch eine ſchoͤne Herbſtflora 
geſchmuͤckt; in einer Niſche von Eichenlaub ſtand die 
Buͤſte des (dermalen auf einer Reiſe von bier abweſen⸗ 
den) hochverehrten Jubelgreiſes, eine ſchoͤne Blumen⸗ 

zulrlande wand ſich von ihr durch den Saal zur Bluü⸗ 
an Krone über der geſchmackvoll bekraͤnzten In⸗ 
rift: 


Sechszig Jahre treuerfuͤllter Dienſtpflicht 
b ſegnet Gott N 
ehret der König 
feiert die dankbare Provinz. 
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254 Dienſtags den 28. October 


beutige Tag 


der Commandant, General: Lieutenant 


N 
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Nachrichten vom Krlegsſchauplatze. 

Den geſtern mitgetheilten Nachrichten koͤnnen wir 
nachtraͤglich noch Folgendes hinzufuͤgen: Schon am 
8. October Mittags war, nach vorangegangener An⸗ 
meldung, ein Geheim-⸗Secretair des Kapudan⸗Paſcha 
in Bealeitung von zwei anderen Tuͤrken am Bord des 
Schiffes Paris erfchlenen, um eine Unterhandlung 
wegen Uebergabe von Varna einzuleiten. Er wurde 
auf Befehl des Kaiſers an den Admiral Greig ver⸗ 
wieſen, kehrte aber zurück, ohne daß eine Verftändis 
gung hatte erzielt werden koͤnnen. Die Unterhandlun⸗ 
gen wurden jedoch am gten Morgens durch denſelben 
Abgeordneten in dem Zelte des Grafen Woronzow 
wieder angeknuͤpft, haften aber keinen guͤnſtigern Er⸗ 
folg. Am Abend erſchten Juſſuf⸗ Paſcha ſelbſt und 
das Reſultat der Beſprechung mit ihm war, daß eine 
beſtimmte Erklärung für den folgenden Tag verſpro⸗ 
chen wurde. Diefe Erklaͤrung gab der Paſcha, als 
er am roten zuruͤckkehrte, dahin ab, daß er die Un⸗ 
möglichkeit, die Feſtung länger zu vertheidigen, oner⸗ 
kennen muͤſſe und daher nur für die Uebergabe derſel⸗ 
hen ſtimmen koͤnne. Da jedoch der Kapudan⸗Paſcha 
unter keiner Bedingung in eine Capitulation willigen 
wolle, ſo habe er, Juſſuff⸗Paſcha, den Beſchluß ge⸗ 
faßt, nicht mehr in die Feſtung zurückzukehren, ſon⸗ 
dern ſich unter den Schutz des Kaiſers zu begeben. 
Als dleſer Beſchluß in der Feſtung bekannt geworden 
war, legten ſogleich alle Truppen, welche unter Juf⸗ 
ſuff⸗Paſcha's Befehl geſtanden, die Waffen nieder, 
und ſchon in der Nacht und früh. am kiten ruͤckten fie 
haufenweiſe mit ihren Fuͤbrern aus der Stadt, um 
ſich den Belagerern als Kriegsgefangene zu übergeben. 
Nachdem die Garnkſon ſich ſolchergeſtalt ſelbſt aufge⸗ 
loͤſt hatte, bat der mit den ihm treu Gebliebenen nach 
der Eitadelle gefluͤchtete Kapudan⸗Paſcha, daß ihm 
ein freier Abzug mit 300 Mann nach dem Armee⸗ 


Corps des Omer Vrione vergoͤnnt werden möge, Der 
Kaiſer bewilligte ihm ſolchen unter der Bebingung, 
daß er ſeinen Weg uͤber Parawady nehme, oder ſi 
nach Burgas einſchiffe. Gegen Mittag kamen De⸗ 
putirte der Stadt und baten um dle Erlaubniß, dem 
Kaiſer die Schluͤſſel derſelben uͤberrelchen zu duͤr⸗ 
fen. Der Kaiſer empfing ſie auf der Hoͤhe des Tele⸗ 
graphen⸗Berges. Die Stadt wurde von den ruſſiſchen 
Truppen beſetzt und ein lebheftes Kanonenfeuer von 
allen Schiffen verkuͤndigte und begleitete dies erfreu⸗ 
liche Ereigniß. N 


Neueren Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatze zu⸗ 
folge, hat Omer Vrione nach dem Fall von Varna 
ſofort den Ruͤckzug angetreten und wird von dem Ge⸗ 
neral Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg verfolgt. 


Nach weniger ſicheren Nachrichten ſoll Burgas 
ebenfalls von den Ruſſiſchen Truppen beſetzt wor⸗ 
den ſeyn. 


Die neueſten St. Peters burgiſchen Blätter entbals 
ten Folgendes aus Erivan, vom 10. September: 
Das von dem General⸗Major Fürften DTſchawtſchevadzé 
befehligte Corps, das ſich der tuͤrkiſchen Feſtung 
Bajazet bemaͤchtigen ſollte, naͤherte ſich derſelben am 
8. Septbr., nach einem hoͤchſt beſchwerlichen Marſche 
über die Agadonigh- Berge, und ſtieß auf feindliche 
Reiterei, die aber von unſerem Geſchuͤtze in die Feſtung 
zurückgeworfen wurde. Am folgenden Tage griffen 
unſere Truppen unter dem moͤrderiſchen Feuer des 
Feindes den Platz an, deſſen Commandant, Elul⸗ 
Paſcha von zwei Roßſchweifen, ſich alsbald ergab, 
da er die Unmoͤglichkeit einſah, ſich laͤnger zu halten. 


Dieſelben Blaͤtter melden ferner aus Achalzyk, 
vom 29. Auguſt: Der General⸗Adjutant und Gene⸗ 
ral der Infanterie, Graf Paskewitſch von Erivan, 
hat den General⸗Major Fuͤrſten Bebutow zum Chef 
des Paſchaliks Achalzyk, und den Dberfiskieutenant 
Dreſchern, vom Krimmſchen Infanterle-Regiment, 
zum Commandanten der Stadt Achalzyk ernannt, de⸗ 
ren Beſatzung aus dem Infanterie-Regiment Schirwan 
und zwei Compagnien des Donſchen Koſaken-Regi⸗ 
ments beſteht. 


Die Geſandten und Bevollmächtigten fremder Höfe, 
welche ſich am 3. October zu Odeſſa eingeſchifft hats 
ten, namentlich der Prinz Philipp von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg, der franzoͤſiſche Botſchafter Herzog don Mor⸗ 
temar, der preußiſche Geſchaͤftstraͤger Legationsrath 


von Kuͤſter, der preußiſche Oberſt- Lieutenant von 


Thun, der ſchwediſche Geſandte Baron von Palm⸗ 
ſtierna und der hannoͤverſche Geſandte General⸗kieu⸗ 
tenant von Doͤrenberg, find am sten auf der Rhede 
vor Varna ang langt. Sie werden am Bord des 
Schiffes verbleiben, auf welchem fie die Ueber fahrt 
gemacht haben. f a 
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Kaffel. Von den nunmehr beendigten Handels⸗ 
Congreßverhandlungen verlautet noch ſehr wenig. 
Unſere Regierung, welche unter allen theilnehmenden 
Staaten, den hoͤchſten Zolltarif hat, will zwar dem 
Verein beitreten, aber nur vor der Hand noch nicht, 
indem fie zuvor finanzlelle Einrichtungen zu treffen 
Willens iſt, an denen ſie in der Zwiſchenzeit, bis zum 
Zuſammentritt eines zweiten Congreſſes, (wie es 
heißt, im naͤchſten Januar) arbeiten wird. a 


Frankrelch. 

Paris, vom 17. October. — Am aten Nachmit⸗ 
tags arbeitete der Koͤnig hintereinander mit Hrn. 
v. Rapneval, dem Miniſter des Innern und dem 
Seeminifter, deſſen Reife nach Nantes von den hie⸗ 
ſigen öffentlichen Blättern irrthuͤmlich gemeldet wor⸗ 
den war. Vorgeſtern, als am Namenskage der Dau⸗ 
phine, empfingen Ihre koͤnigl. Hoheit die Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche der koͤntglichen und der Orleans ſchen Familie. 
Nach der Meſſe führten Se. Majeſtaͤt, im Beiſeyn 
des Dauphins, den Vorſitz im Miniſterrathe, bet 
welchem der fürzlic von feinem Landſitze zur Stadt 
zuruͤckgekehrte Finanzminiſter wieder zugegen war. 
Der König wird ſich am naͤchſten Montag, den zoften, 
auf fünf Tage nach Fontainebleau begeben. — Vor⸗ 
geſtern Morgen um 11 Uhr wohnte der König, beglei⸗ 
2 295 7 — e eee und der Herzo⸗ 
gin von Berry, in der oß⸗Kapelle dem jaͤhrli i 
Todten⸗Amte für die Königin Maria ie 
Nach Beendigung deffelben bewilligten Se. Majeſtaͤt 
dem Ritter von Fontenah, dieſſeitigen Geſandten am 
Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen Hofe, eine Privat⸗Audienz. 

Der Moniteur meldet, daß Se. Majeſtaͤt der König 
— ſehr unzufrieden mit dem, durch das Journal de 
Toulouse publicirten Schreibens des Erzbiſchofs von 
Toulouſe — durch Ihren erſten Kammerherrn dem⸗ 
ſelben haben kund thun laſſen, daß er, bis auf Weite⸗ 
res, ſich enthalten ſolle, vor Hoͤchſtdenenſelben zu 
erſcheinen. — Das Journal du Commerce meint, 
daß ungeachtet des Verbots bei Hofe zu erſcheinen, 
der Cardinal von Clermont-Tonnerre deshalb nicht 
minder Staats⸗Miniſter und Mitglied des Geheimen 


Rathes blelbe. 

Am 16. Abends ſind nachtraͤglich noch Depeſchen 
von dem General Matſon vom 24. v. M. eingegan⸗ 
gen. Bel ihrem Abgange campirte der groͤßte Theil 
der Expeditions⸗Armee um Navarin. Die Raͤumung 
der Aegyptler dauerte fort, und wurde durch die 
Transportſchiffe, welche zur Dispoſitlon Ibrahim 
Paſchas geſtellt worden waren, erleichtert: zahlreiche 
Conferenzen fanden mit Letzterem ſtatt, um die gaͤnz⸗ 
1 . 8 der Convention moͤglichſt zu beſchleu⸗ 
nigen. Die Brigade des Generals Schneider war 
angelangt, aber ein heftiger Sturm hatte einige 
Schiffe von der zweiten Abtheilung zerſtreut, ſo daß 


mu 


diefe noch nicht vor Petalidi eingetroffen waren. Zwei 
Transportſchiffe waren im Angeſicht dieſes Landungs⸗ 
punktes geſcheitert; eins derſelben hatte einige Infan⸗ 
kerle⸗Detaſchements am Bord, welche ohne Muͤhe 
gerettet wurden; auf dem zweiten befanden ſich 18 

äger dom sten Regiment mit 20 Pferden, und io 
Matroſen. Dieſe Mannſchaft ſchwebte in der groͤß⸗ 
ten Gefahr, wurde aber durch die großen Anſtren⸗ 
gungen zweter Artillerie-Compagnieen, welche am 
Ufer lagerten, gluͤcktich ans Land gebracht. Die 
20 Pferde indeſſen, ſo wie der größte Theil der am 
Dord des geſcheiterten Schiffes befindlichen Geraͤth⸗ 
ſchaften, wurden ein Raub der Wellen. 
der zweiten Abthellung hatten, feit ihrer Ankunft im 
Golf von Koron, den Befehl erhalten, ſich vor Na⸗ 
varin zu begeben. Kranke gab es unter den Truppen 
nur fehr wenige. Die Verprovlantirung erfolgte 
mit Fünftlichfeie mittelſt der von Toulon ankommen⸗ 
den Transportſchiffe, und man erwartete, daß die 
Verbindungen mit den Joniſchen Juſeln und Italien 
dem Expeditions⸗ Heere binnen Kurzem reichliche 
Huͤlfsquellen eroͤffnen wuͤrden. 

Die Nachricht von Koron's Einnahme durch Sturm 
hat ſich (wie zu erwarten ſtand) nicht beſtaͤtigt, ſon⸗ 
dern ſcheint die Erfindung eines Lyoner Blattes zu ſeyn. 

Die Gazette, die ihre politiſchen Aufſaͤtze ſehr oft 
als Briefe aus Berlin, Dresden ꝛc. giebt, will nun 
ipren Leſern einreden, daß man wirklich aus allen Laͤn⸗ 
dern an fie ſchreibe, mit dem Erſuchen, die Revolu⸗ 
tlon zu dekaͤmpfen. i 

Die fruͤbern Beſchluͤſſe unferer Regierung in Betreff 
der Expedition nach Morea, worin man der oͤffentli⸗ 
chen Meinung Genuͤge leiſten wollte, und dabei ins 
Geheim auf die Erwerbung eines wichtigen Be⸗ 
ſitzthums im griechiſchen Meere fpefulirte, haben 
nun, nachdem der Feldzug der Ruſſen mißlungen iſt, 
England bei Anerkennung der Blokade der Dardanels 
len ſich von dem Traktate vom 6. Juli zuruͤckzuziehen 
ſcheint, und Spannungen von allen Seiten ſich erge⸗ 

u, eine Veränderung erlitten. Auch die franzoͤſiſche 
Regterung will ſich nun aus der Sache ziehen. Die 

dumung Moreas hätte beinahe ein Gefecht herbei— 
gefuͤhrt. General Raiſon und feine Soldaten woll⸗ 
ten durchaus Coron erſtuͤrmen. Ibrahim erklaͤrte 
aber mit Heſtigkeſt, er wurde ſich wehren, wenn man 
ihn vor feiner Abfabrt angreifen wollte. Man war 
dennoch im Begriff dies zu thun, als der Admiral 
Nigny und Hr. v. Guilleminot vermittelten und das 
Gefecht verhinderten. Die Raͤumung wird nun ſicher 
erfolgen, und es bleibt dann blos noch die Eroberung 
einiger Feſtungen übrig. Nur eine derſelben iſt von 
einiger Bedeutung. Dies iſt Patras. Man wird ge⸗ 
gen daſſelbe einen kraͤftigen Schlag vornehmen. Waͤh⸗ 
dend dieſer Zeit ſollen franzoͤſiſche Ingenleure den 
Iſthmus von Korinth befeſtigen, und auf dieſe Art 
will man die völlige Befreſung des Peloponneſes 
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ſichern. Damit waͤre ein Zweck, und ein ſehr ehren⸗ 
voller, erreicht. Dann will man nach Hauſe gehen, 
und dem Herrn Capodiſtrias Offiziere, wenn er ſie 
wuͤnſcht, zuruͤcklaſſen, auch in der Zuſendung von 
Material und Subfidien fortfahren. Man geht als⸗ 
dann mit dem Bewußtſeyn zuruͤck, etwas Gutes ges 
than zu haben, ohne dabei compromittirt zu ſeyn. 
Dieſer Entſchluß iſt ſehr flug. und man iſt darüber for 
wohl im Miniſterium als bei Hofe einig. Es iſt aller⸗ 
dings zweckmaͤßig, kein weiteres Wagſtuͤck zu unter⸗ 
nehmen und doch dafuͤr zu ſorgen, daß die Reiſe nicht 
fruchtlos bleibe. s 

Der Messager des Chambres äußert: „Der Gang 
der Regierung wird, trotz dem Geſchrei einiger un⸗ 
ruhigen Geiſter, richtig gewürdigt, Stets herrſchte 
in Frankreich ein tiefes Gefuͤhl für das Gerechte und 
Wahre, und dieſes offenbart ſich jetzt mit neuer Kraft. 
Nach den mannigfachen Unruhen, die unſer Vaterland 
bewegten, nahm daſſelbe die Reſtauration als ein 
neues Zeitalter der Eintracht und des Friedens auf. 
Dle hohe Einſicht des Urhebers der Charte ſah voraus, 
was die Zeit fpäter erzeugt hat, nämlich dieſes Ans 
nähern der Geiſter, diefes Vergeſſen der Vergangen⸗ 
heit, dieſe freie Annahme eines politiſchen Syſtems, 
welches den Ruhm und das Gluͤck des Landes begruͤn⸗ 


det. Was will man heute in Frankreich? Die er⸗ 


lauchte Dynaſtie der Bourbons und die Freiheit, die 
zu den zahlreichen Wohlthaten derſelben gehört. Dies 
iſt der Wunſch der erkenntlichen und treuen Untertha⸗ 
nen. Das neue Minifterium iſt durch das Königliche 
Vertrauen dazu berufen, dieſem allgemeinen Beduͤrf⸗ 
niß der Geiſter zu entſprechen, die Liebe zu den Bour⸗ 
bonen, gleichſam als eine polttifche Religion allge⸗ 
mein zu machen. Alles, was Frankreich an Talent 
und Ruhm beſitzt, um den Thron zu verſammeln, 
und unſeren Geſetzen die angemeſſene Entwickelung zu 
geben — dles ſind die Abſichten deſſelben und es hofft 
mit Unterſtuͤtzung der politiſchen Gewalten, die groß⸗ 
herzigen Abſichten des Königs zu verwirklichen. Die⸗ 
ſer von einer aufrichtigen Ergebenheit gegen den Thron 
und von genauer Kenntniß der Zeit und des Landes 
vorgezeichnete Plan hat indeſſen Gegner gefunden. 
Wenn die Maͤnner von richtigem Urtheil und klaren 


Anſichten ſich mit der Regierung vereinigt haben, um 


die Abſichten derſelben, die man eben ſo rohaliſtiſch 
als national nennen muß, zu unterſtuͤtzen, ſo haben 
Andere an dieſer Wendung unferer öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten keinen Antheil nehmen wollen; Einige 
wollten dieſelbe uͤbereilen, Andere ſchrleen, dleſelbe 
führe gerade Weges zur Revolution. Wir haben bes 
reits mehrmals dieſe abweichenden Meinungen geprüft, 
welche vielleicht durch ihren Widerſpruch ſelbſt das 
vollkommenſte kob des Syſtems der Mäßigung und 
Unpartheilichkeit ausſprechen, und wollen heute nur 
die Thatſache hervorheben, daß dieſes Gefchret wenig 
Wirkung auf die Geſellſchaft gemacht hat, die in der 


egierung ihre Stuͤtze und Befriedigung findet. Es 
i al 578 Vortheil der conſtltutionellen Syſteme 
und der Preß freiheit, die Geiſter zu einer richtigen 
Würdigung der Dinge fähig zu machen. Wenn fi 
eine oͤffentliche Meinung über einen Gegenſtand der 
Politik oder Über den Gang der Regierung gebildet 
bat, fo trägt die freie Preſſe vielleicht dazu bei, fie in 
den Geiſtern zu befeſtigen. Die Journale machen jetzt 
nur noch Eindruck, wenn ſie Wahrheit enthalten, ſie 
finden an ihren Leſern Richter, und das Publikum 
loͤſcht, wie durch Inſtinkt, in ihren Colonnen alle 
unwahren Uebertreibungen aus. So werden z. B. 
die beiden Geſetze über die Wahlen und die Preſſe, 
der lebhaften Oppoſition ungeachtet, als weſentliche 
Verbeſſerungen unſeres oͤffentlichen Rechts anerkannt, 
und in dieſer Beziehung haben die Behauptungen 
des Courier frangais eben fo wenig wie die der Quott⸗ 
dienne und der Gazette die Öffentliche Ueberzeugung 
geaͤndert. Die Blaͤtter alſo, welche ſich noch von dem 
Gang elner gerechten und verbeſſernden Regierung 
entfernen, taͤuſchen ſich uͤber unſere Zeit und über den 
Geiſt des Staates. Es gab eine Evoche, in der bie 
Oppoſition populair war, weil die Staatsverwaltung 
ſich von den conſtitutionellen Grundfägen entfernte; 
damals wurden die Journaliſten, welche dieſes Syſtem 
bekaͤmpften, durch die Einmuͤthigkeit zuſam nengehal⸗ 
ten, welche ſtets die Vertheidiger eines bedrohten 
großen Intereſſes beſeelt. Jetzt aber, wo die Regie⸗ 
rung fi mitten In die Öffentlichen Intereſſen hinein 
geſtellt hat und denſelben mit Vorſicht genuͤgen will, 
Iſt die Oppoſition zu einem Kampfe ohne Feind gewor⸗ 
den, der wohl die Neugierde erregen kann, aber auf 
die Meinung keinen Einfluß bat. Wir begreifen ſehr 
wohl, daß die beiden Anhaͤnger eines gefallenen 
Syſtems ſich der Verzweiflung bingeben, weil der 
Staat ihre Dlenſte abweiſt, aber die Freunde des 
Königs: und der Charte haben eine edlere Abſicht, fie 
wollen die Regierung des Koͤnigs unterſtuͤtzen, das 
beißt heut zu Tage, ſie wollen populalr ſeyn.“ 

In Marſeille hat man am Hten d. M. um 3 Uhr 
10 Minuten Morgens eine kleine Erderſchuͤtterung 
verſpuͤrt, welche einige Secunden anhielt; die Rich⸗ 
tung, welche die Bewegung nahm, iſt jedoch noch 
nicht genau zu ermitteln geweſen. 


N Spanien. N 
drid, vom 10. October. — Am aten d. M. 
2 in Gibraltar die Anzahl der Fieberkranken auf 
658 Perſonen geſtiegen; es ſtarben an gedachtem Tage 
14 und wurden geſund entlaſſen 53 Perſonen. Am 
Abend jenes Tages blieb der Kranken⸗Beſtand auf 
591 Perſonen, davon 290 ſchwer krank, 170 leicht 
krank und 131 in der Geneſung begriffen waren. 
Da von Seiten der Portugleſiſchen Regierung auch 
nicht die geringſten Anſtalten getroffen und ſelbſt nicht 
einmal einzelne Maaßregeln ergriffen worden ſind, um 
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ch tugal kommenden Briefe durch 


der Anſteckung in Portugal von Gibraltar aus, vor⸗ 


zubeugen, ſo hat der General-Capitain von Eſtrema⸗ 


dura, General Don Juan, verordnet, alle aus Por⸗ 


N beißen Eſſig ziehen, 
57 PH die uͤbliche Art mit einem Eiſen durchſchlagen 
u laſſen. 

b Die Gouverneure von Cuba und Puerto Rico haben 
von Spanien ans Befehl erhalten, aus den Schulen 
der Vereinigten Staaten alle dort befindlichen Kinder 
von Einwohnern jener Inſeln zuruͤckzunehmen, indem 
die Zoͤglinge daſelbſt die Grundſaͤtze der Freiheit und 
der Ketzerei einſoͤgen. 1 8 


N England. 

London, vom 17. October. — Die Fuͤrſtin 
Lieven, der Graf und die Graͤfin Maͤnſter und Herr 
v. Montezuma mit ſeiner Gemahlin ſind der jungen 
Königin von Portugal vorgeſtellt worden, 

Die hier anfäßigen Portugiefen haben von Neuem 
eine Verſammlung gehalten, um das Naͤhere uͤber 
den Zepter und den Abdruck der Charte, welche der 
jungen Koͤgigin uͤberreicht werden. ſollen, zu ver⸗ 
abreden. 

Das Morning-Journal (New-Times) legt ſich jetzt 
auf Fabriziren von Gerüchten jeder Art. So ſogte 
es dieſer Tage, der Koͤnig habe dle junge Koͤnigin von 
Portugal nicht empfangen wollen und das engliſche 
Miniſterium wuͤrde die ihr bewilligte Penſion () nicht 
mehr auszahlen. Die ſe Verlaͤumdung verdient kelne 
Widerlegung, doch ſagt die Times zum Ueberflu 
daß was die Penſion der Königin betreffe, fo haͤrten 
die Erzieher der Koͤnigin ſeloſt den Wunſch ausge⸗ 
drückt, daß die Königin ihren Tiſch ſelbſt bezahlen dürfe, 

Die Times enthaͤlt von Neuem einen ſehr ſcharfen 
Artikel gegen die Engliſchen Minlſter in Bezug auf 
ihre politiſche Handlungsweiſe. Der Satz, von 
dem aus ſie ihren ganzen Tadel ableitet iſt, wie ſie 
lelbſt am Engange äußert, der: „Die Mintfter haͤt⸗ 
ten das nicht gethan, was fie hätten thun ſollen.“ 
Zuerſt wird Irland angeführt, welches, wie das er⸗ 
waͤhnte Journal angiebt, ſich ſelbſt den Händen des 
Koͤnigs und feiner Minifter entzogen habe, und ſich 
nun ad interim vermittelſt ein. Macht vegiere, von 
der das Geſetz Nichts wiſſe. Darauf wird auf die 
Blokaden angeſpielt, ruͤckſichtlich deren bemerkt wird, 
das Eabinet habe in allen feinen auswärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſen Nichts gethan, als über einige den Briti⸗ 
ſchen Handelsintereſſen ſchaͤdliche Hafenſperren eine 
Meinung abgegeben, und alle Berathſchlagungen 
der Miniſter uͤber dle Frohe was zu tun ſey, ende⸗ 
tea ſich mit dem einfoͤrmigen Ausrufe; „ ichtg ‚+ 
auch dem Parlamente werde man, wenn es nach 
Weihnachten (die Times vermutbet, nicht, daß die 
Parlaments» Verhandlungen eher eroͤffnet werden 
duͤrften) zuſammenkaͤme „Nichts daſſelbe ſagen. 
Wenn dann Irland in Flammen ſtehe, ſo werde man 


das Schwerdt ziehen koͤnnen. „Haͤtte aan,“ heißt 
es weiter, „nur einen Zoll der Scheide dieſes Schwerd⸗ 
tes den Anhängern Dom Miguel's gezeigt, fo wuͤr⸗ 
den unſere Handels-Verbindungen mit Portugal eben 
fo bluͤhend ſeyn, als fie es waren, bevor die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen zuerſt, 1808, in die Halbinſel dran⸗ 
gen. Die Min ſter thun keinen Schritt, wenn eine 
Begebenheit geſchehen tft, ſo wie fie keine Maaßre⸗ 
geln ergreifen, um eine ſolche herbeizuführen, Ihre 
„Meinungen“ uber das vermutbhliche Reſultat jener 
Ereigniſſe und deren Wirkungen auf die Unterthanen 
dieſer Koͤnigreiche find eben fo theoretiſch wie die Mei⸗ 
nungen über die Fluth oder den Umkreis eines Come⸗ 
ten: ſie regieren die Bewegungen nicht.“ a 

Gegen dieſe und aͤhnliche von andern Blaͤtter geaͤu⸗ 
Berte Beſchuldigungen ſucht der Courier das Mini⸗ 
ſterium zu vertheidigen. Was insbeſondere die Blo⸗ 
kade⸗Regel, welche dieſelben befolgt haben, anbe⸗ 
trifft, fo ſpricht er ſich darüber auf folgende Weiſe 
aus: „Die Blokade eines Hafens iſt eine Kriegs⸗ 
Maaßregel und das unzweifelhafte Recht eines Krieg⸗ 
fuͤhrenden, welches England ſelbſt in tauſend Faͤllen 
zur Anwendung gebracht hat. Sobald ſich eine neu⸗ 
trale Macht den Operationen eines Kriegfuͤhrenden 
im eigenen Lande der ketztern, oder in fremden Lanz 
den widerſetzt, ſo wirkt ſie gemeinſam mit den Fein⸗ 
den der kriegfuͤhrenden Macht und verſetzt ſich mlt 
derfelben ihrerſeits in den Kriegs⸗Zuſtand. Die ein⸗ 
tigen Fragen, welche ruͤckſichtlich einer Blokade ent⸗ 
ſtehen können, find dle, ob die zu derſelben angewen⸗ 
deten Mittel für ihren Zweck hinreichen und ob die 
darüber gemachte Ankündigung die angemeſſene iſt. 
Auch der Franzoͤſiſche Handels⸗Miniſter hat bei der 
Bekanntmachung der Blokade der Dardanellen daſſelbe 
Syſtem befolgt wie unſer aue waͤrtiger Miniſter — er 
bat alle Franzoͤſiſchen Kaufleute von der Abſicht der 
Ruſſiſchen Regierung benachrichtigt. Eine Blokade 
iſt eine Thatſache, derhalb kann man nicht von ihrer 
„Anerkennung“ ſprechen. Die Blokaden von Fun⸗ 
chal und Porto waren militaͤriſche Maaßregeln und 
wir konnten Nichts dagegen vornehmen, wenn wir 
uns nicht zu Partheien bei dem Streite machen, ge⸗ 
gen die bloktrenden Mächte Krieg erflären und die 
Blokade durch die Anwendung der Gewalt aufheben 
wollten. Solch ein Grundfag würde, wofern wir 
ihn durch unſer Beiſpiel ſanctionirt hätten, den Uns 
tergang des Uebergewichts, welches England zur See 
behauptet, herbeigeführt, und es uns unmoͤglich ges 
macht haben, zu irgend einer Zeit eine Blokade, follte es 
ſelbſt gegen einen veraͤchtlichen Hafen der Barbarei 
ſeyn, anzuſtellen, ohne jede Seemacht der Welt zu 
unſerem wirklichen Feinde zu machen.“ 

Den Wählern des Fleckens Carnarvon, fuͤr welchen 
Lord W. Paget, Sohn des Marquis von Anglefea, 
Parlamentsglied iſt, wurde neulich, wie alle Jahre 
gebräuchlich, ein Schmau⸗ auf des Marquis Koſten 
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gegeben, bei welchem gedachter Lord William ben Bors 
ſitz fuͤhrte. Sie wollten es ihn kraͤnkend empfinden 
laſſen, daß ſie ihn kuͤnftig nicht wieder waͤhlen wuͤr⸗ 
den, wenn er in dem Sinne fort votiren wuͤrde, wle 
in der letzten Seſſion für den Antrag des Sir F. Bur⸗ 
dett (der doch bekanntlich bloß auf Ernennung eines 
erleſenen Aus ſchuſſes zur Unterſuchung der katholiſchen 
Forderungen ging), noͤthigten ihn daher, den Toaſt 
auf „proteſtantiſches Ueberge wicht“ mitzutrinken. Er 
that dies auf die herzlichſte Weiſe, ſtand dann aber auf 
und erklaͤrte ihnen in einer kurzen und derben Rede, 
wie er dieſe Worte in vollkommner conſtitutioneller 
Weiſe, nicht aber in ihrem blutduͤrſtigen und unter⸗ 
druͤckenden Sinne gegen ſeine katholiſchen Mitunter⸗ 
thanen verſtehe, und ſich in der parlamentariſchen 
Freiheit, nach feiner Ueberzeugung zu votiren, unter 
keiner Bedingung feſſeln laſſen werde. „Wir hoffen,“ 
ſagen die Times, „dieſe Rede werde die Katholiken, 
die unter der Verwaltung feines Vaters ſtehen, lehren, 
das politiſche Ehrgefuͤhl der Familie des Lord⸗Lleute⸗ 
nants recht zu ſchaͤtzen, den halbaufgeklaͤrten Politi⸗ 
kern von Nord⸗Wales aber eine etwas klarere Einſicht, 
als fie bis jetzt zu befigen fcheinen, von dem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Verhaͤltniſſe zwiſchen einem Parlamentsgliede 
und deſſen Waͤhlern geben.“ 

Aus Cork vom raten meldet man Folgendes: Vor 
einigen Tagen rief ein Fuhrmann in Gegenwart eines 
kürzlich hier angekommenen u. einquartirten Soldaten 
laut aus; „er verdamme den Koͤnig, ſeine Fahne und 
ſeine Truppen,“ worauf er ſich that lch an dem Sol⸗ 
daten vergriff. Er wurde zwar feſtgenommen, allein 
auf geſtellte Buͤrgſchaft bis auf Weiteres entlaſſen, 
was den orangiflifchen Blättern zu großem Aergerniß 
gereicht. Am Abende des g ten trat eine Bande von 
Unruheſtiftern zu dem Waͤchter des im Bau begriffe⸗ 
nen Pfarrhauſes von Wallſtown, und befahl ihm, 
unter Androhung des Todes, ſich nicht von der Stelle 
zu ruͤhren. Darauf ſteckten ſie das erwaͤhnte Haus 
und 19 Haufen Heu auf einem benachbarten Pachthofe 
in Brand. Dem Cork⸗Advertiſer zufolge vergeht 
ſelten eine Nacht in Irland, ohne daß ähnliche Greuel 
geſchehen. Einige der katholiſchen Edelleute haben 
eine Declaration unterzeichnet, worin fie ihre Abſicht 
ausſprechen, nur die politiſche Emancipation unter 
ſolchen Beſchraͤnkungen nachſuchen zu wollen, als 
die Geſetzgebung ihnen aufzulegen fuͤr gut finden 
wuͤrde. Die Dubliner Kaufmannsgilde hat beſchlof⸗ 
fen, Se. Majeſtaͤt zu erſuchen, deu Anfprüchen der 
Katholiken nicht nachzugeben. 

Die Dardanellen, welche man gewoͤhnlich fuͤr ſo 
furchtbar Hält, ſagt der Morning⸗Herald, koͤnnen 
leicht von einer Flotte paffirt werden, fo wie die 
Schloͤſſer obne Mühe durch auf der Kuͤſte errichtete 
Batterien, oder von Schiffen aus, die von dem ſchwe⸗ 
ren Gefhög nicht zu erreichen find, in Grund und 
Boden geſchoſſen werden koͤnnen. Auf jeder Seite des 


Waſſers find 14 große Kanonen, welche mit Granitkugeln 
feuern. Dieſe Kanonen ſind von Erz, 22 englifche Fuß 
lang und von einem Kaliber von 28 Zoll im Durchmeffer. 
Sie liegen à fleur d’eau (die Oberflache des Waſſers 
beftreichend) und die Kugeln gehen von elner Seite zur 
andern. Die Geſchuͤtze, welch⸗ ſaͤmmtlich nicht auf 
laffeten Wagen⸗Geſtellen ‚ fondern auf dem einer 
gemauerten Bettung liegen, koͤnnen von den Artille⸗ 
riſten nicht gerichtet werden: ſondern dieſe muͤſſen 
warten, bis das Fahrzeug, auf welches ſie zu ſchießen 
gedenken, der Mündung der Kanonen gegenuͤberſtehn, 
und zum Laden brauchen fie wenigſtens eine halbe 
Stunde. Alle von Conſtantinopel kommenden Fabr⸗ 
zeuge ſollen elgentlich bei den Schloͤſſern anhalten und 
ihren Firman zelgen, doch find ſchon viele vorbei ges 
ſegelt, ohne Schaden zu leiden, obgleich die Tuͤrken 
auf fie feuerten. Nach der Meynung eines Reiſenden 
würde eine Flotte, wie die Englaͤnder ſie haben, wenn 
fie von gutem Winde beguͤnſtigt wird, auf dieſe furcht⸗ 
baren Wächter der tuͤrkiſchen Hauptſtadt wenig zu 
achten brauchen. Außerdem ſind zwar noch andere 
Batterien von guten Kanonen in der Naͤhe, allein 
auch dleſe find nicht gefaͤhrlich. Einige liegen ſehr 
entfernt auf hohen Hügeln und haben durchaus keinen 
Nutzen. (Der Morning⸗Herald ſchelnt das Schick⸗ 
fal der engliſchen Flotte, welche 1807 durch die 
Dardanellen ſegelte, ganz vergeſſen zu haben, und 
er mag ſich erinnern, daß dieſelbe bedeutenden Scha⸗ 
den erlitt. Ein Schiff (König Georg von 1ro Ka; 
nonen) erhielt eine 
Vordertheil und war nahe daran „ zu ſinken. Eine 
Kugel zerſchmetterte den großen Maſt des Windham, 
eine andere riß die ganze Wand zwiſchen zwei Stuͤck⸗ 
pforten des Donnerers weg, und eine dritte traf das 
Steuer⸗Rad des Republic und ſchlug 24 Mann 
nleder.) : 

Unfere Blätter thellen, über denſelben Gegen⸗ 
ſtand, zwei Briefe des bekannten Admirals Lord 
Collingwood an Lord Mulgrave, von den Jahren 
1807 und 1808 mit, hienach ſcheint Konſtantinopels 
Verproviantirung wenig von der Durchfahrt durch 

die Dardanellen abhängig zu ſeyn, indem, ſelbſt im 
tiefften Frieden, dieſe Fahrt durch die heftigſten Nord⸗ 
Oſtwinde im Sommer wenig benutzt werden koͤnne. 
Die Zufuhr kommt mit Karavanen nach Gallipoli und 
anderen Seeplaͤtzen des Meeres von Marmora. Ferner 
ben eine Blokade ſchon darum nicht leicht, weil es un⸗ 
moͤglich ſey, zwiſchen den Inſeln die See zu halten 
und ſchwer einen Hafen zu finden. 

Herrn Sante Gefunbheit hat ſich ſehr gebeſſert. 
Am 18. September war er zu Ancona. Er wollte 
uber Rom und Florenz nach England, wo er wahr⸗ 
ſchenlic in der Mitte November wieder ankommen 
wird, zuruͤckkehren. 

In dieſen Tagen ſiad aus Italſen 100 rohe 10 Fuß 
hohe Säulen vom ſchoͤnſten carrariſchen Marmor an⸗ 
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Preiſe gefallen. 


jener ungeheuren Kugeln in das 


— * 


gekommen, die für den Eingan des koͤnigl. Palaſtes 
Buckingbam⸗ houſe beſtimmt nde e 


Da eine bedeutende Zufuhr von Korn ſtatt gefunden 


hat, und eine noch größere für den nächffen Montag 


erwartet wird, fo iſt der Preis des 
Weitzens, im Verhaͤltniß zu dem vom 
auf dem heutigen Korn⸗Markte, um volle 10 Schill. 
per Quarter geſunken. Auch der freie, ſo wie der 
unter Verſchluß befindliche fremde Weſtzen find im 
Malz⸗Gerſte ward zu 45 Schill. per 
und der Hafer (mit Ausnahme des 
1 Schill. per Quarter wohlfeiler. 
an Weltzen 17,000, an Gerſte 6500, 
an Hafer 18,950; aus Irland an Weitzen 400, an 
Hafer 1700; aus fremden ändern an Weißen 20,600, 
an Gerſte 1400, an Hafer 2900 Quarter eingefuͤhrt 
worden. Außerdem ſind 21,000 Saͤcke Mehl eins 
gegangen. 

Der Graf von Abergavenny hat auf dem Gipfel 
von Saxonburyhill einen 50 Fuß hoben Thurm errich⸗ 
ten laſſen, von welchem aus man 16 Pfarrkirchen 
uͤberſehen kann. 


In der Nachbarſchaft von Ardoch in Schottland 
ſind noch Ueberbleibſel von drei alten roͤmiſchen Lagern, 
nahe bei einander; die mittlere Länge des erſten und 
groͤßten iſt 2800 Fuß und die r 
ein Flaͤchen⸗Raum, 
den die Waͤlle einnehmen, fü 
Mann hinreichend iſt. 
ſtehen noch da. Das zweite Lager hat platz für 12,000, 
In letzterem blieb 
wenn die uͤbrigen 
marſchirten. 


Ruß lan d. 


Odeſſa, vom 11. October. — Aut Cherſon ha⸗ 
ben wir folgende Details über die Reiſe Ihrer Maj. 
ber regierenden Kalſerin durch das dortige Gouverne⸗ 
ment erhalten: Am 21. September uͤbernachteten 
Ihre Majeſſaͤt in der deutſchen Colonie Worms, am 
22 ſten in der Militair-Colonie Cop ſtantinowka, und 
aim dritten Tage in Olſchanka. Ueberall wurde die 
Kaiſerin von den Zurufungen des Volkes begruͤßt, 
welches in Maſſen nach der großen Straße geſtroͤmt 
war, um die geliebte Fuͤrſtin zu ſehen. Am ſolgen⸗ 
den Tage reiſte Ihre Majeſtät bei vollkommenem 
Wohlſeyn nach Umane im Gouvernement Kiew ab, 
wo Hoͤchſtdjeſelbe zwei Tage zubringen wird. 


Brlefe aus Nicolajew melden, daß der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Vice⸗Admirals Fuͤrſten Mentſchikow 
boͤchſt befriedigend und feine Wunde in taͤglich fort⸗ 
fehreitender Heilung begriffen iſt. Geſtern Abend iſt 
ein zur faifirtichen Marine gehöriges und von Varna 
kommendes Dawpfſchiff nach Nicolajew abgeſegelt. 


feinen engliſchen 
letzten Montage, 


Quarter verkauft 
feinen alten) war 
Aus England ſind 


Beſatzung zuruͤck, 
entfernten Gegenden 


— 


Türkei und Griechenland. 

In Conſtantinopel iſt, neuerer Nachricht zufolge, 
eine Commiſſton ernannt worden, um die Schatzkammer 
der Kleider und Edelſteine in dem Serail zu unter ſuchen. 
Alle Gegenſtaͤnde, welche ſich länger als hundert ahre 
in denſelben befinden, werden meiftbietend verkauft. 
Das Geld, welches dadurch einkommt, wird für die 
großen Kriegskoſten verwendet. — Ein Firman befiehlt 
allen Derwiſchen (turk. Mönchen) welche die Waffen 
tragen koͤnnen, ihre Kloͤſter zu verlaſſen und ſich zu 
den Fahnen zu begeben. Sie ſollen ſich in die zu 
et entſtehenden neuen Regimenter aufnehmen 

aſſen. i 


Neufuͤdamerikaniſche Staaten. 

Laut Nachrichten aus Bolivia vom 22. Map iſt dle 
Revolution in Chuquiſaca vollkommen unterdrückt 
worden. Der wegen ſeiner im Befreiungskriege ge⸗ 
leiſteten Dienſte allgemein geachtete General Lanza hat 
bei dem Aufruhr fein Leben und der Präſtdent Sucre 
ſeinen rechten Arm verloren. Letzterer ſah ſich durch 
dieſe Verwundung genoͤthigt, ſeine Functionen als 
Praͤſident einſtweilen einzuſtellen und die Verwaltung 
der Executilv⸗Regierung, fo wie den Ober⸗ Befehl der 
Armee dem General Urdinea zu uͤbergeben. Die Bo⸗ 
livianer werden ſich naͤchſtens mit den Peruanern 
welche, 5000 Mann ſtark, unter Gamarra's Befehl 
die Republik angegriffen haben, meſſen. Am ı13ten 
Juny wollte General Sucre, deffen Wunde ſchmerz⸗ 
lich, ja ſogar gefaͤhrlich iſt, dem Congreſſe ſeine letzte 
Botſchaft miteheilen und ſich dann ganz ins Privat⸗ 
leben nach Quito (Columbien) zuruͤckziehen. Gamarra 
bat unterm 3. May aus feinem Lager zu Copajira 
eine ſophiſtiſche und auf die Verblendung des Volks 
berechnete Erklärung über. die Gründe des von ihm 
eröffneten Krieges erlaſſen. 5 

Aus Veracruz wird berichtet, daß man in der Stadt 
Mexiko in großer Beunruhigung war, weil zwei ſehr 
achtbare Burger auf der offenen Straße durch Meu⸗ 
chelmoͤrder getoͤdtet worden waren. Die Regierung 
hat zur Entdeckung der Verbrecher die wirkſamſten 
Maaßregeln ergriffen. Einer der Gemordeten war 
Oberſt in der mexikaniſchen Armer. 


rn. 

Der Moniteur enthält, folgendes Privatſchreiben 
aus Rio⸗ Janeiro vom 30. Jull: „Die gegenwaͤrtige 
Sitzung unſerer Kammern wird in den Jahrbuͤchern 
Brafiliens Epoche machen. Unter den Geſetzentwuͤrfen, 
welche ohne Verzug der Berathung der Kammer vor⸗ 
gelegt werden ſollen, nennt man beſonders den Plan 
Ines Municipal⸗Syſtems, das auf vollkommene 
Freiheit beruhen wird, ſodann die Organiſirung der 
Nationalgarde, welche das Recht erhalten ſoll, alle 
Ihre Officiere ohne Ausnahme ſelbſt zu ernennen, und 
endlich die almaͤhlige Freilaſſung der Sclaven auf 
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einem Wege, der die Rechte der Menſchheit mit den 

Pflichten der Klugheit vereinigen wird. Am 17. Juli 

bat die Deputirten⸗Kammer einen Geſetzvorſchlag. 
angenommen, der den Einfuhrzoll für alle nach Bra⸗ 

ſilien kommenden Waaren auf 15 Prozent feſtſetzt, 

und die Flaggen aller Nationen auf gleichen Fuß ſtellte. 

Ein Deputirter, Herr Vasconzellos, behauptete, daß 
es vortheilhafter ſey, Handels verbindungen mit den 

Vereinigten Staaten, als mit Rußland anzuknuͤpfen. 

Ein anderes Mitglied, Fir Fareira Franga, ſprach 

den Grundſatz mehrerer orbamerifanifchen Staats⸗ 
Defonomiften aus, daß das ganze Zollſyſtem aufges 

hoben werden muͤſſe. Der Geſetzentwurf wurde bei 

der Abſtimmung mit einer ungeheuren Major itaͤt an⸗ 
genommen. Der Flnanz⸗Ausſchuß der Kammern 

dat in Erwaͤgung, daß die Zunahme der Bankzettel 

Rlo⸗Janeiro mit einem großen Banquerout bedrohe, 

den Wunſch ausgeſprochen, dieſe Papiere aus dem 

Umlaufe zu bringen, und ſchlaͤgt für dieſen Zweck vor, 

die Güter der geiſtlichen Orden zu verkaufen, und den 

Mitgliedern derſelben Penſionen bis zu ihrem Aus ſſter⸗ 

ben zu ertheilen, was uͤbrigens nicht lange waͤhren 

koͤnne, da ſich in jedem Kloſter nur wenige Moͤnche 
befinden, und faſt gar keine Novizen eingekleidet wer⸗ 
den. Der Ausſchuß ſtuͤtzte ſich auf das Beiſpiel 

Turgot's, dieſes 
der an kudwig XVI. ſchrieb: „Keinen 
keine Vermehrung der Auflagen, keine Anleihen.“ 
Ohne Zweifel wird die Kammer ganz die Anſicht des 

Ausfchuffes theilen. Mit den oberen Beamten unſerer 
Hauptſtadt und der Provinzen wird eine allgemeine 
Reinigung vorgenommen werden; vier wurden be⸗ 
reits neulich abgeſetzt, weil fie wenig Anhaͤnglichkelr 
an dle Conſtitution zeigen. Es iſt Zeit, 
feinen Kindern und dem Auslande zelge, daß kein Be⸗ 
amter über das Geſetz erhaben iſt. Maranhao athmet, 
von der Tyranei ſeines Gouverneurs befreit, wieder 
auf, und ſchon zähle man daſelbſt zwei conſtitutionelle 
Blaͤtter, den Phare und die Minerva. Der oͤffent⸗ 
liche Unterricht macht Rieſenſchritte; in der Hauptſtadt 
ſind mehrere der Erziehung der Jug end gewidmete 
Anſtalten, mehrere Volks⸗Schulen und vier fremde 
Gymnaſien. Auf Befehl des Kaiſers ſind in dem 
Hospitium der barmherzigen Bruͤder, in einem zur 
Mediciniſch⸗Chirurgiſchen Akademle gehoͤrigen Saale, 
Vorleſungen Über die gerichtliche Medicin eroͤffnet 
worden, und die Zoͤglinge unſerer Militair⸗ Akade⸗ 
mien, welche vor Kurzem aus Frankreich zuruͤckgekehrt 
ſind, wo ſie ihre Studien beendigten, werden unter 
ihren Mitbuͤrgern die ſchaͤtzbaren Kenntniſſe verbreiten 
welchen ſie ihren Aufenthalt in Paris verdanken. Auch 
die Provinzen des Kaiſerreichs find von dieſem allge⸗ 
meinen Impulſe nicht frei geblieben. In Minas 

der ehrenwerthe Deputirte Vasconcellos für die Era 
richtung von hundert Elementar⸗Schulen thaͤtig mit⸗ 
gewirkt. San⸗Paols genießt von der neulich erfolg⸗ 


Patriarchen unter den Oekonomiſten, 
Banquerout, 


daß Braſilien 


ten Eröffnung. einer Rechtsſchule Vorthelle. Eike 
zweite Schule dieſer Art iſt in Dlinda + Bernamsuce 
geſtiftet, und zählt bereits ber vierzig Studirende. 
Der Tag der Einweihung derſelben wurde durch 
Artillerie ⸗Salven, ein De Deum, Serenaden und 
öffentliche Erleuchtung gefeiert. Dieſer allgemeine 
Sinn fuͤr die Studien iſt auch in den anderen Staaten 


Amerika's bemerkbar. 


Ri e iu n. 
Das Königreich Galizien enthaͤlt nach den neuſten 


Angaben 1548 Q.⸗Meilen, und hatte zu Anfange des 


5 eg Jahres eine Bevoͤlkerung von 4 Mill. 250,000 
eelen. 
Kerlibaba und Poſchorltta, find wichtige Sitber⸗, 
Blel⸗ u. Kupferwerke. Die Bewohner werden in 4 
Staͤnde: die Geiſtlichkeit, die Herren, Ritter und 
Buͤrger, getheilt. Eine Harrastuchmanufaktur be⸗ 
findet ſich nicht im Lande und nicht mehr als eine 
Aerarials Tabafsfabrif. Es befinden ſich im Königs 
reiche 12 Öyinnafien: näuzich 2 zu Lemberg, dann in 
— * Sandec, Tarnow, Rzeszow, Przemysl, 
‚ Sambor, Stanislawow, Bucfacz, Brzezan und 
Czernowitz. Die neueren Handb 
man in Galizten Auerochſen finde, daß daſelbſt die 
en Diffidenten genannt würden, und das 
Land in Zamosc ein Lyceum befige. Die beiden erſten 
Angaben ſind ungegr 
Koͤnigreiche Polen. 


a a 

‚Das Gewicht der Diamanten, welche don den Re⸗ 
glerungsbeamten in dem Bezirke don Tejuco in Bra⸗ 
filien, vom J. 1772 bis zum J. 18 18 gefunden wor⸗ 
den ſind, betraͤgt 1 Mill. 298,037 Karat, und der 
Ertrag der Gruben, nachdem fie verpachtet worden 
waren und die Reglerung fie nicht mehr auf ihre Ko⸗ 


ſten bearbeiten ließ, war 1 Mill. 700,000 Karat, ſo 


daß das Ganze, zuſammen, einen Werth von etwa 
67 Mill. Pf. St. (455 Mill. Thlr.) hatte. Der groͤßte 
Diamant, den man bis jetzt in Braſilien gefunden, 
wiegt 1383 Karat. Er wurde im J. 1771 in der 
Nähe des Fluſſes Abayte von einem armen Neger⸗ 
felaven gefunden, der ſogleich feine Freiheit und eine 
jährliche Penſion 
$ ;,. —_—— —ͤ — 

Die Londoner Tageblätter beſtehen in 8 Morgen: 
und 7 Abendzeitungen, wovon The Times (Morgens 
zeitung) und The Courier (Abendzeitung) am meiften 
gelefen werden, und zwiſchen 6 und gooo Abonnenten 
zählen (im Jahr 1815 wo das Intereſſe für politiſche 
Neuigkeiten außerordentlich ſtark war, flieg die Abon⸗ 
nentenzahl derſelben eine Zeitlang auf das Doppelte). 

Die ſſe beiden Blätter werden auch im Innern von 
England am haͤufigſten gefunden, nebſt dem British 
Traveller, einem geſchaͤtzten Abendblatte, das ſich be⸗ 


von 50 Pf. erhielt. 
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Gold wäscht man nicht mehr, aber zu 


cher fuͤhren an, daß 


ndet und Zamosc liegt gar im 


— 


ſonders mit dem Innern befaßt, und nicht mit de 

Globe und Traveller zu verwechſeln Fans Jede Zei, 
tung koſtet mit dem Stempel taglich 7 D., oder 9 Pfd. 
Sonntags erſchei⸗ 
und Abendzeltungen nicht. Das 


b Die Sonn 
tagsblaͤtter enthalten eine woͤchentliche Heberfiche 
und find dadurch, 
meiſtens zu Haufe 


(Gazette) erſcheint Dienſtags und Samſtags Abends 
und enthält die Beförderungen in der rich und Ma⸗ 
rine, die offiziellen Berichte der auswärtigen Befehls⸗ 
haber in Kriegszeiten, und dle Namen derjenigen die 
Bankerott gemacht haben. Unter denen, die ihre Zah⸗ 
lungen einitelfen, find jedoch nicht bloß Kaufleute ſon⸗ 
dern auch Kraͤmer und Handwerker begriffen, und 
zwar nicht blos von kondon, ſondern von 
daher auch. oft die Liſte ſehr groß erfcheint. Außer 
den Zeitungen giebt es eine Menge periodiſcher Schrif⸗ 
ten und Journale (Reviews und Magazines) für alle 
Zweige des menſchlichen Wiſſens. 


Die Dorfzeitung ſagt: re 
Die Deutſchen gehen in Amerika unter allen Eu⸗ 
Fopäern zu dem beſten Preiſe ab. Wenn ein deutſcher 
Auswanderer die Ulabe. fahrt nicht bezahlen kann, und 
deßwegen vom Capitän verkauft werden muß, fo 
wird er gewohnlich mit 200 bis 300 Gulden bezahlt; 
mit den Franzoſen iſt s flau, und man will nicht mehr 
als 150 Gulden, fuͤr einen Englaͤnder oder Schott⸗ 
kaͤnder 120 Gulden und für einen Irlaͤnder nur 80 
bis 90 Gulden, fuͤr Spanier oder Portugieſen aber 
gar nichts geben. — In Paris iſt jetzt die 
neueſte Mode, daß niemand Ordentliches Hand⸗ 
ſchuhe und ſeidene Schnupftuͤcher mehr trägt. 
Sieht man einen Herrn mit andſchuhen, ſo 
nimmt man an, daß es ein ohnkutſcher oder 
ein Faͤrber iſt oder ſonſt etwas an den Haͤnden hat. 
Dagegen baͤlt man wieder viel auf huͤbſche Haͤnde. 
j Derbinvungs, Ungeige FE 
Bei unſerer heut vollzogenen ehelichen Verbindung, 
empfeplen wir uns theilnehmenden Verwandten und 
Freunden zu guͤtigem Wohlwollen. g 
Duͤrrjentſch den 23. October 1828. 
Charlotte v. Randow, geb. v. Eleres. 
Conrad don Randow, auf Bogſchuͤtz. 
B. 31 N ER ESEL, 5 
a Theater-Augeige, 
Dienſtag den 28ſten, auf Verlangen: Tancred. 
'gnora Conſtanze Tibald', Tancred. 
Mittwoch den agſten zum ersten male: Die Schule 
der Alten. Luſtſpiel in 5 Acten, 


B 


eilage 


ganz England, 
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Allgemeine deutfche Taſchen⸗Bibllothet 
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Bekanntmachung. 
Freitag, den 31ſten dieſes Monats, Nachmittag 
um 2 Uhr, ſollen mehrere Centner altes Eiſen par⸗ 
thienweiſe vor dem ſtaͤdtiſchen Werkhauſe auf dem 


Platze vor der Werdermuͤhle im Wege der Verſteige⸗ 
rung verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 


einladen, Breslau den 27ſten October 1828. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Edictal⸗ Vorladung. 
Der Joſeph Effenberg, von Naumburg a. Queis, 


iſt im Jahre 1804 als Baͤckergeſell in die Fremde ge⸗ 


gangen und hat von dieſer Zeit an keine Nachricht von 
feinem Leben oder Aufenthalte gegeben. Wenn nun 
ſeine Anverwandten um Ausantwortung des ihm in 
der muͤtterlichen Verlaſſenſchaft zugefallenen Vermoͤ⸗ 
gens nachgeſucht haben, ſo wird hiermit der Baͤcker⸗ 
geſell Joſeph Effenberg oder aber auch feine etwas 
nigen Leibes⸗Erben vorgeladen, ſich binnen 9 Mona⸗ 
ten a dato bei dem unterzeichneten Gericht entweder 
perſoͤnlich oder durch Bevollmaͤchtigte zu geſtellen, 
widrigenfalls aber gemärtig zu ſeyn, daß hinſichtlich 
des angefallenen Vermoͤgens nach den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen werde verfahren werden. 

Naumburg a Q. den 23ften October 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen in mehreren Walddiſtrikten des Forſt⸗Re⸗ 
viers Nimkau, bedeutende Quantitaͤten melirt und 


birken Strauch⸗ fo wie einiges Kiefern Stangenholz 


auf dem Stamm im Looſe getheilt und abgeſchaͤtzt, 
oͤffemlich meiſtbietend verkauft werden, wozu nachfol- 


—— 


den 8. No⸗ 


10. November 6. a. Vormittags 11 Uhr, 
Schlag in der Olſche, Walddiſtrikts Lubthal, in der 
Brauerei zu Nimkau. Den 11. November c. a. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Mr den Walddiſtrikt Nippern, im 
Kretſcham zu Nippern. Hierauf achtende Kaufluſtige 
werden erſucht an gedachten Tagen und Orten ſich ein⸗ 
zufinden und ihre Gebote abzugeben, Die Lofal-Forftz 
bedienten werden auf Verlangen die Hoͤlzer anzeigen, 
als wozu dieſelben beauftragt ſind. 
Nimkau den 11. October 1828. 
Koͤntgl. Oberfoͤrſterel. 


Aufgebot eingetragener Forderungen. 


Auf den Antrag des Bauer Joſeph Aßmann zu 
Gros⸗Zoͤllnig werden alle e ne auf nach⸗ 
ſtehende, auf deſſen Bauerguth No. 29. daſelbſt ein⸗ 
getragene Rechte und Capitalien I. Unter Rubr. II. 
1) Ein Auszug und ruͤckſtaͤndige Kaufgelder ohne Be⸗ 
ſtimmung der Summe, eingetragen laut Decret vom _ 


Kuͤnzel. 


12ten Februar 1757 fuͤr die verwittwete Roſina So⸗ 


both, 2) das Eigenthums⸗ und Vorzugsrecht der 
verwittweten Maria Aßmann und ihrer Kinder Jo⸗ 


hann und Chriſtoph Aßmann, Maria Aßmann, 


verehelichte Maſog, Roſina Aßmann verehelichte 
Schmidt und Hedewige Amann, wegen ruͤckſtaͤn⸗ 
diger 226 Thlr. ſchl. 18 Sgr. Termingelder, einge⸗ 
tragen laut Decret vom 17ten Juny 1795, fo wie 
3) Die unter demſelben Dato fuͤr den Chriſtoph und 
die Hedewige Aßmann eingetragene Ausſtattung, 
ohne deren nähere Bezeichnung. II. Unter Rubr. III. 
1) Laut Erbvergleich vom ıgten und confirmixt den 
31ſten Maß, 1751 Vatertheil der 4 Johann Sobothſchen 
Kinder, als Hedewige, Marla, Catharina und Anton 
Soboth fuͤr jedes 22 Thlr. Schl. 4 Sgr. 14. 2/5 Heller 


und außerdem fuͤr die Hedewige, Maria und Anton 


Soboth noch eine beſondere Ausſtattung ohne naͤ⸗ 
here Beſtimmung derſelben eingetragen laut Decret 
vom 3iſten May 1755. 2) Den 5 Aßmannſchen Kits 
dern, Johann, Chriſtoph, Marla verehelichte Ma⸗ 
ſog, Roſina verehelichte Schmidt, und Hedewige 
Aßmann, für jede 16 Thl. ſchl. vaͤterliches Erbttzell, 
3) fuͤr die verwittwete Maria Aßmann 64 Thl. 
ſchl. Erbtheil, irgend einen Ap ſpruch als urſpruͤng⸗ 
liche Eigenthuͤmer, Geffionarien, Pfandinhaber u. ſ. w. 
haben, hiermit aufgefordert, denſelben an dem auf 
den 31ſten December a. c. Vormittags um 
10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe vor dem Herrn Stadt; 
gerichts⸗Aſſeſſor von Aulock anberaumten Termine 
anzuzeigen und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie aller 


Anſpruͤche an das Grundſtuͤck werden fir verluſtig er⸗ 
a 09 ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
gegen bie Beſitzer deſſelben wird aufgelegt, auch die 
Poſten werden geloͤſcht werden. 
Oels den ꝗ4ten September 1888. 
Das Herzogliche Stabt⸗ Gericht. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Da in dem am 3. September 1827 angeſtandenen 
Termine zum Öffentlich nothweydigen Verkaufe des 
Ignatz Franke ſchen Bauergutes zu Plomnitz, ſich 
gar kein Kaufluſtiger gemeldet hat, ſo wird auf Antrag 

des Koͤnigl. Stadt⸗Pfarr⸗Kirchen⸗Curatorii zu Glatz 
ein anderweitiger Termin auf den 11 ten Deze m⸗ 
ber d. J. Vormittags 10 Uhr in der Canzellei zu 
Plomnitz angeſetzt, wozu beſttz⸗ und zahlungsfäbtge 
Kaufluſtige unter der Verſicherung eingeladen werden, 
daß dem Meiſtbieten den, wenn keln ſtatthafter Wider⸗ 
ſpruch erklart werden ſollte, das gedachte Gut adju⸗ 
. bicir£ werden wird. Die Taxe, welche auf 5609 Athlr. 
16 Sgr. ausgefallen, kann zu jeder ſchicklichen Zeit in 
der gerichtsamtlichen Regiſtratur bieſelbſt inſpicirt 
und das Gut ſelbſt in Augenſchein genommen werden. 
Habelſchwerdt den 30. Auguſt 1828. 255 
Das Herzoglich Braunſchweig Oelsſche Gerichts⸗ 
Amt der Freigemeinde Plomnitz. 
\ e RN Baope 

Der im Jahre ı um weidnitzer Depot⸗In⸗ 
ee ee und in Coſel deſertirte, 
ſeltdem abweſende, Gottlieb Schind ler aus Nadichen 
oder deſſen etwanige Erben werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den ten Aug uſt 1829 Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr in der Wohnung des unterſchriebenen Ju⸗ 
ſtitiarit angeſetzten Termin entweder perſoͤnlich oder 
durch einen geſetzlich zulaͤßigen mit gehoͤrtger Vollmacht 
und Information verſehenen Mandatarium einzufin⸗ 
den, ſich uͤber das Ausbleiben zu verantworten, widri⸗ 
genfalls in contumaciam auf Todeserklaͤrung und 

was dem anhaͤngig erkannt werden wird. s 

Haynau den 22ften October 1828. 

Das herrſchaftl. Tſchierſchky Radicher Ge⸗ 
N richts-Amt. Weck er, Juſtit. 


g Verpachtung. 

Die hieſige Stadt⸗Brauerei und Brennerei fol von 
Oſtern k. J. an, auf drei hinter einander folgende 
Jahre an den Meiſtbletenden verpachtet werden, zu 
dieſem Behuf iſt ein Licltations⸗Termin den 29ſten 
Dezember c. a. auf dem hieſigen Rathhauſe an⸗ 
beraumt worden. Pacht⸗ und Bietungsfaͤhlge haben 

ch demnach zum gedachten Termine bier einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben, ſo wie der Meiſtbietende den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Feſtenberg den 23. October 1828. N 
Der Mag iſtrat. 


— 
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Bekanntmachung. 

Der um das Jahr 1733 verſtorbene Hanns Chris. 
Koͤlichen und Riſchtern, auf Siegendorf 
und Schmerbach, hat in einer ſammt ihren Nachtraͤ⸗ 
gen am 8. Mai 1708 landesherrlich beſtaͤrigten Urkunde 
aus gedachten beiden Gütern ein Familien⸗Fidelcom⸗ 
miß vor den maͤnnlichen Namen Stamm und Ge⸗ 
ſchlecht derer v. Koͤlichen nach dem Rechte der 
Erſtgeburt geſtiftet, und zu ſelbigen zunaͤchſt ſeinen 
Bruder Georg Siegismund v. Koͤlichen, und deſ⸗ 
ſen Descendenz berufen. Zugleich hat derſelbe ein ſo⸗ 
genanntes Geſchlechts⸗ Capital von 5000 Nthlr. f chle⸗ 
5 Ahle, jetziges Courant fundirt, def 
en Zinſen, 

Jan die benoͤthigten jungen Vettern gezahlt werden 

ſollen, damit fie fiudleren, oder ſich zum Krlegs⸗ 

dienſte ruͤſten, und alſo auf die eine oder die an⸗ 

dere Weiſe ein ruͤhmliches beben führen,“ 

In Betreff beider Stiftungen aber iſt feſtgeſetzt, 
daß jeder Namens- und Wappen» Vetter, welcher 
fähig werden, ſeyn und bleiben will, das Fideicommiß 
durch ſeine Nachkommen zu beſitzen, oder von dem 
Geſchlechts⸗Capitale was zu genießen, unter andern, 


ſchuldig ſeyn ſoll: 

HFualle zur Welt gebornen Geſchlechts⸗Vet⸗ 
tern aufs laͤngſte, innen Landes, binnen vier 
Wochen, außer Landes, nach Proportion der 
Weite, dem Fideicommiſſario kund zu machen, 
‚ Und dabei einen Dukaten einzuſenden, wegen Ein⸗ 

ſchreibung in das Geſchlechts⸗Regiſter; der Du⸗ 
katen aber ſoll zu Vermehrung des Geſchlechts⸗ 
Kapitales verwendet werden.“ i 

Durch die Verfuͤgung eines bohen Juſtiz⸗Miniſteril 

vom 29. Juli 1817 iſt dleſe Familien⸗Stiftung unter 

die Aufſicht eines Koͤnigl. Hochloͤblichen Ober-Landes⸗ 

Gerichts von Nieberfchlefien und der bauſitz geſtellt, 

und Unterſchrlebener zu deren Curator ernannt wor⸗ 

den. In dieſer Qualicät und in ausdruͤcklicher An⸗ 
weiſung der Hohen Fideicommiß⸗Behoͤrde bringt der⸗ 
ſelbe daher hiermit dieſe Anordnung des Herrn Fun⸗ 
datoris zur Öffentlichen Kenntniß, und erſucht alle und 
jede reſp. Mitglieder der v. Koͤlichen ſchen Familie, 
dieſelbe zu berückſichtigen, und die vorfallenden Ge, 
burten von Söhnen unter Beifuͤgung des Geſchlechts⸗ 

Dukaten, an den mit Fuͤhrung des Geſchlechts⸗Regl⸗ 

ſters ſpeziell beauftragten Curator in der geordneten 

Friſt mittelſt belgefuͤgter beglaubigter Taufzeug niſſe 

bekannt zu machen, indem die Unterlaſſung dem Wil⸗ 

len des Herrn Fundatorls gemäß, den Verluſt der 

Familien Beneficlen und Succeſſions⸗Rechte zur Folge 

haben muͤßte. 

Glogau den 24ſten October 1828. 

Der Curator des Hanns Ehriſtlan v. Koͤlichen 
Riſchter nſchen Familien⸗Fideicommiſſes: 
Juſtiz⸗Commiſſarius Ober⸗ kandes⸗Gerichts⸗ Rath 

5 a Michaelis. 


— 


4 Bekanntmachung. 5 
Das Do n nium Ober⸗Glauche, Trebnitzer Kreis 
ſes, an der kleinen Straße nach Militſch, 3 Meilen 
don Breslau, zwiſchen Mahlen und Skotſchenine ge⸗ 
legen, beabſichtiget 200 Schock buchenes, eichenes 
und kiefernes Reißig, Mittwoch den raten November 


zum Theil in eingeſetzten Haufen von verſchiedenem 


Gehalt, oder in Parthien zu 5 Schock an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen. 
der Verſteigerung nur 1/3 des Kaufgeldes, bel der 
Abholung deffelben aber ift der voͤllige Betrag zu be⸗ 
richtigen. Kaufluſtige haben ſich beſagten Tages Vor⸗ 
mittag ro Uhr auf dem herrſchaftlichen Hofe einzufius 
den. Ferner ſteht an Brennholz zum Verkauf hieſelbſt, 
buchnes Leibholz zu 3 Rthlt. 20 Sgr., eichnes Leib⸗ 
holz zu 2 Rthlr. 25 Sgr. und kiefernes Leibholz zu 
2 Kthlr. 15 Sgr. pro Klafter Preuß. Auch Bauholz 
ſoll auf dem Stamm verkauft werden. Naͤhere Nach⸗ 
richt hieruͤber ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt. f 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Mit Genehmigung Eines Hochpreisl. Königl. Pu⸗ 
pillen⸗Kollegli von Niederſchleſien und der Lauſitz zu 
Glogau, ſoll das Gut Ober-Wieſenthal, Loͤwenber⸗ 
ger Kreiſes, aus freier Hand verkauft werden. Da⸗ 
zu gehoͤren 305 Morgen 58 Ruth. urbares Acker⸗ 
land, 36 Morgen 3 Huth. Wieſenland u. 83 Mor⸗ 
gen 177 Ruth. mit hartem Holze beſtandenes Land. 
Das Naͤhere iſt bei mir jederzeit aus der uͤber das Gut 
aufgenommenen Taxe zu erſehen. 

Ober⸗Wieſenthal den sten October 1828. 

X ulie verw. v. Buchs. 

a Handlung zu verkaufen. 5 
In einer angenehmen Grenzſtadt iſt eine gut ange⸗ 
brachte Specerei-Handlung, nebſt mafjivem Wohn⸗ 
haus, wle auch Waaren⸗ Lager in allen Branchen 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Wo? ſagt der 
Kaufmann Gey der in Breslau. 
5 Auction. 

Mittwoch, als den 29ſten und folgende Tage, fruͤh 
um 9 Uhr, werde ich in meinem Auctions Local, 
Oblauer⸗ Straße blauen Hirſch, wegen Aufhoͤrung 
einer Handlung, ein aſſortirtes Schnittivnaren + Lager 
Öffentlich verſteigern. Auch kommt den 29ſten um 
11 Uhr ein großer Fuß⸗ Teppich vor. 

Pier s, conceſf. Auctions Commiſſ. 
Anzeige. 

Was Jemand auf meinen Namen borgt, das be⸗ 
zahle ich nicht. Carl Teuer, 

! Leinewand⸗Kaufmann in Reichenbach. 


5 An zeig e. 

Sehr ſchoͤnen leichten aͤchten Varinas⸗Canaſter und 
gelben Portorico in Rollen babe ich erhalten und offe⸗ 
rire ſolchen zu den billigſten Preiſen. 55 
Breslau den 27ſten October 1828. 


M. V. Aſch, Albrechtsſtraße No, 24. 


* Un m 


Die Käufer dürfen am Tage 
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Vaterlaͤndiſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld. Eee 
Wir zeigen hiermit an, daß nun auch Herr W. G. 
Loͤhnis in Neiſſe zur Erleichterung der Proponenten 
jener Gegend, Antraͤge zur Feuerverſicherung fuͤr uns 
aufnimmt. Breslau den 25jſten October 1829, 
Haupt⸗Agentur fuͤr die Provinz Schleſien. 
F. E. Schreiber Soͤhne. 3 
MENT 
Die Wein⸗Niederlage von H. Hickmann 
& Comp., Ohlauerſtraße am Theater, em⸗ 
pfiehlt außer allen Sorten bekannten Weinen, 
auch vorzüglich uten wohlfeilen Tiſchwein; 
Medoc à 10, 12 und 15 Sgr., Franzwein die 
große Flaſche a 15 und 20 Sgr., Rhein-Wein 
a 15 und 20 Sgr., Rum à 10, 12 und 15 Sgr., 
Biſchoff a 20 Sgr., Champagner à 14 und 
17 Rehlr. ꝛc. In der Weinſtube daſelbſt 
wird Früh und Abends warm geſpeiſt. 
b A, n & BERN GER 
Friſche Auſtern in Schaalen erhielt mit geſtrlger 
Poſt A. W. Streckenbach, Schuhbruͤcke No. 8. 
Reiner, starker und feiner 
Wein - Essig * 
wird in der Fabrik von Ernſt Poͤnſſch 8c Comp. 
vorm Oderthore im Haackſchen Bade in Breslau in 
einer vorzuͤglichen Qualität bereitet und zu den billigen 
Preiſen von 5, 7, 9 und 12 Kthlr. pr. Orhoft, vers. 
kauft. — Die Reinheit deſſelben und die Befreiung 
von allen, der Geſundheit nachtheiligen Subſtanzen 
iſt mehrmals unterſucht und bewährt gefunden, wie 
dies die Atteſte von den Behoͤrden beſagen. 
Bekanne machung. ö 
Meinen geehrten Abnehmern mache ich hierdurch 


ergebenſt bekannt: daß ich den Handel mit beſtgemah⸗ 


lenem Duͤnger⸗Gyps fortſetze. Da dieſer aber nicht 
mein Eigenthum iſt, ſondern ihn in Commiſſion habe, ſo 
kann ich nur gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, 
verſichere dabei die reelfte Bedienung wie zur Zeit mei⸗ 
nes verſtorbenen Mannes und bitte um gefaͤllige Ab⸗ 
nahme. Neu⸗Scheitnig a/ O. den 27. October 1828. 

Die verwittwete Tiſchlermeiſter Weinert, 

8 im St. Laurentius. NA 
un z e i g e. 

Indem ich mich beehre Einem verehrten relſenden 
Publifo ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich in Ottma⸗ 
chau auf dem Ringe zum weißen Roß genannt, ein 
neues Gaſt⸗ Haus etablirt habe, bitte ich um recht 
zahlreichen Zuſpruch, da ich mich befleißigen werde, 
für alle Bequemlichkeit mit prompter Bedienung und 
billigen Preiſen zu ſorgen. 1 

Ottmachau den 26ſten October 1828. 

Fr. Hillebrand, Gaſtwlrth. 


f 
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Br „„ An e N 
Wir haben unſer Tuchlager neuerdings aufs voll⸗ 
ſtaͤndigſte complettirt, und empfehlen daſſelbe, ſo wle 
beſonders ſchoͤne Küifer. 
ſchen Calmuck, unter Zuficherung vorzuͤglich bil⸗ 
liger Preiſe und reeller kadelfreier Waare. 
5 H. Hickmann & Comp., Parade⸗ 
Platz No. 9. 
n 
Friſchen marinirten Aal 
5 W. Schwinge, 
x Kupferſchmidt⸗Straße Nro. 16. 
5 ae N 
Eine Handlungs⸗Gelegenheit nebſt Bäckerei, ſind 
von Weihnachten ab zu vermiethen. Auskunft daruͤber 
'ertheilt der Wirth, Biſchofsſtraße No- . 
Zu vermlethen, der erſte Stock beſtehend aus 
5 Plegen und noͤthigem Beilaß, für 180 Rthlr.; im 
Hofe eine kleine Parterre -Wohnung fuͤr 35 Rthlr., 
Roßmarkt No. 13. der Boͤrſe gegenuͤber. Naͤheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Literariſche Nachrichten. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei W. G. Korn) zu baben: 2 
Schriften für Nichtarzte. 8 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche au 
A elle m u n 

des Halſes, der Lungen und der Verdauungswerk⸗ 
zeuge leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch 
dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, 
ſicher geheilt werden koͤnnen. Fünfte verbefferte 

Auflage. 8. Preis 10 Sgr. 

Verſchleimung iſt jetzt ein allgemein verbreitetes Ue⸗ 
bel, woran eine Unzahl von Perſonen leidet. Die in 
dieſer Schrift gegebenen Belehrungen und Mittel zur 
Verhuͤtung und Heilung: der Verfhleimung haben ſich 
uberall fo erfolgreich bewieſen, daß bereits viele Tau⸗ 
ſend Exemplare davon abgeſetzt ſind, und ſolche hier 
in einer fünften verbeſſerten Auflage erſcheint. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Magen ſ ch wache 
beſchwerlicher Verdauung, ſo wie an den daraus ent⸗ 
ſpringenden Uebeln, als: Magendrücken, Magen⸗ 
krampf, Magenſaͤure, Blaͤhungs⸗Beſchwerden, Uns 
regelmaͤßigkeit des Stuhlgangs, Verſtopfung des 
Leibes, Schlafloſigkeit, Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. 
Eine Schrift für Nichtaͤrzte von De. Fr. Richter. 
Zweite verbefferte Auflage, 8. 

Preis: 15 Sgr. 


Dieſe Zeitung 


AN. 


„In allen Buchhandlungen (Breslau bei Wilh. 


oder Damentuche und engli⸗ 
der Aegy 


ER 
empfing und offerirt billigſt 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern 
. Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. / 


er 


Gottl. Korn iſt zu haben: 


ä m p 
a o der N 
Mythologie 
pter, Griechen und Roͤmer. 
Zum Selbſtunterricht 5 
; * 
die erwachſene Jugend 


4 nnd angehende 
Kuͤnſtler. 1 5 


x on \ 

A. H. Petiscus rofeſſor. 
Dritte verb eſſerte und . 
8. 280 Seit. Mit 40 Kupfen. Geheftet 1 Thlr. 
Berlin. Verlag von Carl Fr. Amelang. 


Die noͤthig gewordene dritte Auflage vorſtehen⸗ 
der Schrift hat das einſtimmige Urtheil oͤffentli⸗ 
cher kritiſcher Blaͤtter noch mehr bewaͤhrt: 

daß dleſelbe die großen Schwierigkeiten des Unter⸗ 
richts der Jugend in der Mythologie glücklich uͤber⸗ 
winden hilft, und bei der ihre eigenthuͤmli⸗ 
chen, vorſichtigen Saͤuberung alles Ans 
ſtoͤßigen aus dieſem Lehrgegenſtande, jedem zur 
Jungfrau heranreifenden Maͤdchen, und jedem 
dem Juͤnglingsalter annahenden Knaben mit be⸗ 
ane Erfolge in die Haͤnde gegeben werden 
ne. . 2 ö pt 

Durchaus verbeſſert und durch Zu fäße anſehn⸗ 
lich vermehrt eeſcheint diefe druͤte Auflage — und 
moͤge durch Einfuͤhrung in oͤffentlichen behr⸗ 
anſtalten ihr entſchiedener Nutzen fuͤr die Jugend 
noch immer ausgebreiteter werden! GE! 
Th — ä NQ. ——ßꝛðiw—N 

An gekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Freiherr v. Dyhzu⸗Cz 
EB, von Herzogswaldau; Hr. Elsner, Gutsbeſitzer, Wen Neu⸗ 
r von Ehen; 
Hr. Gaube, Hr. Bödeker, Hr. Eichler, Kaufleste, von Elben 


ett⸗ 
eu 


feld; Hr. Koch, Kaufmann, von Altenburg. — Im gold⸗ 
nen Baum; Dt. Doft, Med. Gumprecht, Hofrath, Herr 
rank, Kaufmann, beide von Rawie Im weißen 


dler; J. Exe. Frau Miniſter Gr. b. Bıllot, von Hohenlieben⸗ 
thal; Hr. Kurth, Proviantmeiſter, von Koſel; Hr. Meyer, 
Proviantmeifter, von Neiſſe. — Im blauen Hirſch: Hr, 
Steinbeck, Juſtizrath, Hr. Enke, Kapitain, beide don Mal, 
denburg; Frau Salz⸗Inſpector Drenkmann, Frau Kaufmann 
Kleer, Frau Lieutenant Mai, ſämmtlich von Oppeln. — m 
goldnen Zepter: Hr. v. Frankenberg Landrath, von 
Wartenberg; Hr. Meißner, Gutsbeſe, von Jantkau. Im. 
Hotel de Pologne: Hr. Richter, Oecbnomie⸗Commiſſ., 
von Militſch. — In der goldnen Krone: Hr. Graf 
v. Geßler, von Gnadenfrei; Hr. v. Strasburg, Proviantmei⸗ 
cer, von Schweidnig. — Im Privat⸗Logis: Hert 
Lonsky, Kaufmann, von Fränkenſtein, feige naß Pro. 83; 
Frau Forſtraͤthin v. Unruh, Urfulinergaſſe No. r. N 5 


im Verlage der Wilhelm 
zu haben. 


— 


Gottlieb 


111 ͤ . 
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